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CYGNOPTERUS UND CYGNAVUS, 

ZWEI FOSSILE SCHWÄNE AUS DEM TERTIÄR EUROPAS 

von K. LAMBRECHT (Budapest). 

In der palaeornithologischen Collection des Musee Royal 
d'Histoire Naturelle de Belgique fand ich auf eine Tafel mon­
tiert einige fossile Vogelknochen mit der Etikette « Sula affinis 
Van Beneden ll. 

Diese, von VAN BENEDEN als Vertreter eines« Palmipede to­
tipalme ll aufgefasste Form : « ils ont ete r ecueillis comme le 
f:Jphargis ci-dessus dans l'argile rupelienne par M. DELHEID, 
qui nous a fait connaitre dej'a plusieurs especes interessantes 
de notre faune fossile. M. DELHEID a recueilli lui-meme sur 
place plusieurs OS de Ce palmipede appartenant a un meme in­
<lividu; probablement que tout le squelette se trouvait 1:1. Ces 
os sont : un humerus dont la tete est un peu mutilee, mais avec 
ses surfaces articulaires distales completes; un femur egale­
ment complet, sauf un des condyles; la partie superieure ou 
proximale d'un tibia assez bien conservee; la moitie proximale 
d'un cubitus ; la partie distale d'un coracoide. 

)) Ces os se rapportent a un oiseau d'assez f.orte taille qui a 
beaucc:mp d'analogie avec une espece qui visite encore de temps 
en temps nos cötes et haNte regulierement l'Ecosse ; nous vou -
Ions parler du Fou. O'est surtout par le femur que nous avons 
reconnu ses affinites. Nous proposons de lui donner le nom de 
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Sula affinis, tout en r econnaissant qu'on devra peut-~tre creer 
plus tard un genre nouveau » (1). 

Herr Prof. Victor VAN STRAELEN, Direktor des 1\!Iusee d'His­
toire Naturelle de Belgique, hatte die Güte mir die Revision 
resp. Beschreibung der fossilen Vögel Belgiens anzubieten, wo­
für ich Ihn aufrichtig dankbar bin. Einen Teil dieser Aufgabe 
loste ich derart, dass Herr Prof. V AN STRAELEN einen Teil der 
fossilen Vogelreste mir nach Budapest sandte. Als ich dann vor 
allem die Revision der schon vorher beschriebenen Formen be­
gann, stellte es sich heraus, dass die oben erwä hnten Reste kei­
nen Suliden, sondern eine Schwanart vertreten. 

Betonen möchte ich doch, dass weil. P. J. V AN BENEDEN die 
Zusammengehörigkeit der hier aufgezählten Reste gut erkannte. 
Die Reste stammen tatsächlich von ein und derselben Form, nur 
sind sie Reste eines fossilen Schwanes und nicht eines Tölpels. 

Der Humerus (Taf. II, fig. 1-2) ist bedeutend robuster, als bei 
Sula. Die Orista lateralis ist viel stärker entwickelt, ist fru-ner 
an ihrer Basis geschwollen, wie bei Oygnus, beschreibt aber la. 
teral einen Bogen, wogegen sie bei Oygnus lateral fast gerade 
ist. Das Oaput humeri ist antero-posterior schmäler, als bei der 
Gattung Oygnus. Die Gestalt der Impressio musculi brachialis 
inf., die der Oondyli und des P rocessus supracoracoideus late­
ralis stimmen mit fJygnus gut überein. Die Fossa olecranalis ist 
relativ grösse~ a ls bei Oygnus. Die mediale Seite der Orista late­
ralis ist rauh; ob das normal, oder pathologisch ist, kann nicht 
entschieden werden. Die Länge des Humerus beträgt 238 mm., 
bei Oygnus olor 255-302. Die Breite des distalen Endes misst beim 
Fossil 30 mm., bei 0. olor 37 mm. Die Schaftmitte ist beim Fos­
sil 14, bei 0. olor 17 mm. breit. 

Vom Coracoid (Taf. II, fig. 5-6) ist nur der obere Teil erhal­
ten. Hier ist die Facies clavicularis coracoidaei ähnlich Oygnus, 
aber nicht pneumatisch. Die Fossa glenoidalis ist beim Fossil 
oval, bei Oygnus quadratisch. Die Breite der Fossa glenoidalis 
beträgt 13 mm., bei 0. olor 15, die Länge derselben beim Fos­
sil 20, bei 0. olor 17 mm. 

( 1) V AN BENEDEN, J. P. : Sitr quelques f armes nouvelles des ter­
rains tertiaires du pays. Bull. Acad. Roy. Belg„ ser. 3, vol. VI, . 
PP 132-133, 1883. 
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Die Scapula (Taf. II, fig. 7-8) ist beim Fossil robuster, als 
bei Gygnus gebaut. Das Acromion ist gut entwickelt, die Arti­
culatio coracoidalis ist a m Fossil hervorspringend. 

Das Ulnafragment (Taf. II, fig. 3-4), das ich mit V AN BENE­
DEN hieher rechne, ist sehr deformiert, z. T. zerquetscht. 

Der Femur (Taf. I, fig. 1-2) ist am Fossil apneumatisch) wo­
gegen bei Sula dorsal, neben dem Trochanter maj or ein gut aus­
geprägtes Fora men pneumaticum vorhanden ist . Bei Sula 
nimmt die Dicke des Schaftes gegen unten zu, beim Fossil ist 
der Schaft, wie bei Gygnus) gleichmäszig cylindrisch gestaltet. 
Bei Gygnus ist aber der Trochanter major dorsal zu einer Crista 
ausgezogen, beim Fossil ist diese Crista nur in Anschwellungen 
angedeutet. Der Trochanter quartus fehlt beim F ossil, die Linea 
aspera ist schwach, der Condylus internus r elat iv gröszer als 
bei Gygnus) der Condylus externus schwächer. Die Länge des 
Femur beträgt beim Fossil 86 mm., bei G. olor 92-107 mm. Die 
Breite des proximalen Endes beträgt beim F ossil 22 mm., bei 
C. olor 29 mm., die Schaftbreite beim Fossil 10 mm., bei G. olor 
12 mm. 

Der Tibiot arsus (Taf. I , fig. 6-7) ist typisch Gygnus-artig, 
nur ist die äqszere Artikulationstläche höher gewölbt, als bei 
Gygnus. 

Aus den angeführten morphologischen Gründen musste ich 
das von V AN BENEDEN aus dem Oberoligozän von Rupelmonde 
beschriebene Fossil von dem Formenkreis der Sulidae abtrennen 
und als Vertreter einer ausgestorbenen Schwanengattung be­
trachten, die ich mit den Gattungsnamen Cygnopterus belege. 

Gygnopterus affinis (V AN BENEDEN) repräsentier t b~sher den 
ältesten fossilen Schwan. I nteressant ist nun der Vergl(lich die­
ser F orm mit dem st ratigraphisch nächstfolgenden, bisher un­
beschriebenen fossilen Schwan aus den oberen Hydrobienschich­
ten (Mittelmiozä.n) von H essler bei Wiesbaden, den ich aus der 
Sammlung des Senckenberg-Museums zu Frankfurt a/M. stam­
mend gleichzeitig unt ersuchte. 

Dort liegen vor ein beinahe kompletter F emur, das distale 
Ende des Tibiotarsus und eine Phalange. Femur und Phalange 
waren mit der Etikette« wahrscheinlich Grus))' der Tibiotarsus 
einfach mit der Etikette « Dyckerhoff 1899 >> belegt. Ich be­
trachte in diesen Knochen den er sten fossilen Schwan der Ornis 
des Mainzer Beckens. 

Am Femur (Taf. I, fig. 3-4) des Senckenberg Museums fehlt 
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das Caput femoris und der Condylus externus. Die Crista tro­
chanterica ist bei weitem nicht so kräftig entwickelt, wie bei 
Cygnus olor und 0. Falconeri PARKER (letzteres aus dem Plis­
tozän der Insel Malta.) Auch die Linea aspera ist schwächer aus-

.gedrückt. Die Pneumatizität des Femurs ist sehr geringgradig. 
Der Trochanter quartus ist sehr kräftig entwickelt. Die Länge 
des Femur beträ,gt von der Fossa intercondyloidea femoris 
(tiefste Einschnürung) bis zum Collum femoris gemessen 93 mm., 
bei Oygnus olor 96, 0. equitiim BATE (ebenfalls aus dem Plisto­
zän von Malta) 73 mm. (Taf. I, fig. 5). Der Schaftdurchmesser 
betr.ägt beim Fossil 12, bei 0. olor auch 12 mm., Breite des 
Oondylus internus (lateral gemessen) 16, bei 0. olor 19.5 mm. 

Am Tibiotarsus (Taf. II, fig. 9-10) fehlt der Condylus ext er­
nus. Das Ligamentum transversum ist kräftig verknöchert (Lig. 
transversum ossificatum). Der Schaft des Tibiotarsus scheint 
im Ganzen robuster gewesen zu sein, doch war der Knochen 
kleiner, als bei 0. olor. Breite in der Höhe des Ligamentum 
transversum ossificatum 16 mm., bei 0. olor 17, bei C. equitum 
BATE 19 mm. 

Die 51 mm. lange Phalange (Taf. II, fig. 11-12), ist typisch 
Oygnus-artig gebaut. 

Ich ne:ime diese Form, derer Crista trochanterica sehr· 
schwach, Trochanter quartus sehr s tark entwickelt ist , zu Eh­
ren Johann Christian SENCKENBERG's (1707-1772), des Stifters 
des Senckenberg-Museums Oygnaviis Senckenbergi n. g. n. sp. 

Oygnopterus affinis (V AN BENEDEN) und Oygnavus Sencken­
berg(LAMBRECHT stellen die ältesten, bisher bekannten fossilen 
Schwäne dar. Wir kennen zwar auch noch Oygnus herenthalsi 
VAN BENEDEN (2) aus dem Obermiozän (Bolderian) « au Fosse 
du ravelin pres de la fabrique etablie sur le canal d'Herenthals ii 
bei Antwerpen, von der eine bisher unabgebildeten Phalange im 
Museum der Universitäs Louvain vorliegt, ferner Oygnus osak­
varensis LAMBRECHT (3) aus dem Obermiozän (Sarmat)von Csak­
var in Ungarn, von der Os metacarpi und Phal. I. incl. vor­
liegt, die aber mit den oben beschriebenen zwei oligozänen For­
men wegen Mangel identischer Skelet teile nicht näher vergli-

(2) VAN BENEDEN, J. P.: Oiseaux de l'arg1:le rupel1'enne et du 
crag d' .Anvers. Journ. de Zool., I, pp. 284-288, 1872. 

(3) L AMBRECHT, K.: Handbitch der Palaeornit/wlog ie, Gebrüder 
Borntraeger, Berlin, im Druck. 
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chen werden können. Auch LAUBE beschrieb aus den untermio­
zänen (Burdigalien) plastischen Tonen von Preschen bei Bilin 
am Fusze des Erzgebirges einen angeblichen Schwan : Cygnus . 
bilinicus LAUBE (4), den ich aber auf Grund der Abbildung für 
einen Raubvogel halte, so dass auch diese hier nicht in Betracht 
kommt. 

Bei der phylogenetischen und palaeobiologischen Bewertung 
dieser zwei ältesten fossilen Schwanformen fällt vor allem di.e 
zunehmende Pneumatizität ins Auge. Der Femur von Cygnop­
terus affinis (VAN BENEDEN) ist noch ganz apneumatisch, 
bei Cygnavus Senckenbergi fand ich eine geringe Pneu­
matizität. Wichtiger aber ist, dass die starke Crista lateralis 
des Humerus und das Fehlen des Trochanter quartus bei Cy­
gnopterus affinis (V AN BENED.EN) für ein besseres Flug- und 
schlechteres Schwimmvermögen sprechen, wogegen Cygnavus 
Senckenbergi (5) nach cler kräftigen Entwicklung des Trochanter 
quartus beurteilt schon ein gewandter Schwimmvogel gewesen 
sein muss. 

Die geringe Pneumatizität bei Cygnavus Senckenbergi und 
die Apneumatizität bei Cygnopterus affinis ·steht zu diesen 
Folgerungen nicht im Gegensatz, da die Pneumatizität kein 
Postulat des Flugvermögens ist, wenn sie auch in der Mehrzahl 
cler Fälle mit diesem in Korrelation steht. 

Cygnopterus .affinis (V AN BENEDEN) passt im Uebrigen gut in 
clie ausschliesslich aus Wasservögeln bestehende Ornis des Ober­
oligozäns von Rupelmonde hinein, die bekanntlicherweise aus 
folgenden Formen beste_ht (6) : 

Cygnopterus affinis (VAN BENEDEN) ; 
Larus Raemdoncki VAN BENEDEN (ist auch aus Edeghem be 

kannt). 
Vanellus Selysi VAN BENEDEN; 
Anas Benedeni SHARPE; 
Rupelornis definitus V AN BENEDEN. 

(4) LAUBE, G.: Ein neuer Vogelrest aus den To1ien von Preschen 
bei B ilin. Lot os 57, pp. 159-161, taf. 1, 1909. 

(5.) Ergänz.end möchte ich bemerken, dass nach Oh. BONAPARTE 
(Ornithologi'e fossile serv•ant d'introduction au Tableau compa­
ratif des Inapses et des Autruches; 0. R. Ac. Sei. XLIII, p. 6, 
Paris, 1856) KAUP in Eppelsheim das Rest eine;; fossilen Schwanes 
fand, das aber verschollen ist. 

(6) DOLLO, L . : The fossil Vertebrates of Belgium. Ann. New-York 
Aca.d. Sei. 19, XIX, pp. 99-119,1909. Dollo führt Larus Raemdoncki 
und " Sula affinis" in seiner Synopsis nicht an. 
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TAFELERKLAERUNG. 

Taf, I. Fig. 1. Cygnopterus affinis (Va.n Beneden) aus dem Rupe­
füm von Rupelmonde, Femur, Dor;;alansicht 1/1. 

Fig. 2. Dasselbe, Ventralansicht.. 
Fig. 3. Cygnavus Senckenbergi Lambrecht aus dem Mittel­

miozän von Hessler bei Wiesbaden, F·emur, Ventral­
sicht, 1/1. 

Fig. 4. Dasselbe, Dorsailamsicht. 
Fig. 5. Cygnus equitum Bate aus dem Plistozän der Insd 

Malta, Femur, Dorsala.nsicht, 1/1. 
Fig. 6. Cygnopterus affims (Van Beneden), Tibiotarsus, 

Planta.ransicht, 1/1. 
Fig. 7. Dasselbe, Vorderansicht, 1/1. 

Taf. II . Fig. 1. Cygnopterns af/1'.nis (Van Beneden) , Humerus, Dor­
salansicht, C<)a 1/2. 

Fig. 2. Dasselbe, Lateralansicht, cca 1/2. 
Fig. 3. Cvgnop:terns ajfinis (Van ß.eneden) , Ulna, Media.l­

ansicht 1/1. 
Fig. 4. Dasselbe, Lateralansicht, 1/1. 
Fig. 5. Cygnopterits aff1:nis (Van Beneden), Coracoid, Vor­

deransicht, IIJ.. 
Fig. 6. Dasselhe, Innemi.nsicht 1/1. 
Fig. 7. C!Jffnoptents affims (Van Beneden) Scapula, Ober­

ansicht. 1/1. 
Fig. 8. Dasselbe, Untenansicht, J /1. 
Fig. 9. Cygnavus Senckenberg·i Lambrecht, Tibiotarsus, Me­

dialansicht. 1/1. 
Fig. 10. Dasselbe, Vorderansicht. 1/1. 
Fig. 11. Cygnavits Senckenberg1: Lambrecht, Phalange, Ober­

ansicht, 1/1. 
Fig. 12. Dasselbe, Latera.lansicht, 1/1. 

Ori v,inaJe von Cygnopterits affinis (Van Beneden) im M usee 
Royal d'Histoire Natu·relle de Belgique zu Bruxelles, von C11gnav1is 
Senck'enberg1~ Lambrecht im Senckenberg-Museum zu Frankfurt-arn­
Main, von Cygnus equit1tm Bate im Malta -Natural History Museum 
zu La V.aletta. 

Sämtliche Photog:raphien von Theresie Dömök. 





Goli:M.A.ERE, imprimeur du Roi, Bruxelles. 


